
HGr Entstellung der Beziehungen solchen der
ristlicher Fu SINUS Abhängigkeit, der Unterwerfung und Ausbeu-

Lung Und WeNn das menschliche Subjekt selbst
offenbart und bestimmt wırd muıttels der VO  —

ıhm hergestellten Beziehungen, annn wırd auch
die ex1istentielle Echtheit des Subjekts ach der
Veränderung bzw. Entstellung der das Subjekt
bestimmenden Beziehungen bemessen.

Ich WaARC die Behauptung, dafß dieser arx1ıst1-
sche methodologische Denkschritt 1mM höchsten
Ma(ße kıirchlich 1St Denn 1er ist das einzıge
Vorgehen, das die Kırche als Echtheitsprobe des
SC kennt, WAas s$1e als Frohbotschaft übermit-

Christos Yannaras telt.
Dıie Frohbotschaft der Kırche kommt auft

doppelte Weıse Z Erkenntnis: a) als eıne Er-Die Herausforderung des
orthodoxen tahrung der Teilnahme jenen Beziehungen,

AUS denen sıch der (<Leib» der Kırche autbaut
Traditionalismus ıhr eucharıstisches Wesen), wobe]l diese Bezie-

hungen eıne TDaseinsweise wırken, die die CGren-
A der Zeıt, der KRaumes, des Zerftalls un des
Todes überste1gt; b) als eın Wort (Lögos), das
eıner gelebten Teilnahme diesem existentiel-
len Ereignis Kırche aufruft un: einlädt, e1l-
NEeIN Zeugnis tür die eucharistische Daseinsweise
reiın autf der Stufe der Erfahrung.

Die christliche Frohbotschaft wırd also AUS

der wiıirkliıchen Teilnahme den bonkreten Be.
Echtheit oder Entfremdung der zıehungen der Aaus eiınem Aufruf ZUrFr Teilnahme

diesen Beziehungen erkannt. Und der NachFrohbotschaft? WeIS, da{ß eine Teilnahme kırchlichen (7je-
Der BegriffT ordert das kirchliche schehen wahrhaft authentisch ist, geschieht auf
(sew1lssen nıcht bloß theoretisch, sondern sehr negatıvem Wege un 1Ur S nämlı:ch durch den
real heraus. Er stellt die christliche Frohbot- Autweis eıner tatsächlichen Veränderung bzw.
schaft auf dıe Probe, sehen, ob S1e echt se1 Entstellung, das heißt einer ' Äresie.
der sıch verändert bzw. dem authentischen Vor dem Auftreten der entstellenden Häre-
Sınn entfremdet habe S1e x1bt CS keine Dogmen, kodifizierte Aus-

Um nıcht 1n allzu schematischen Denktfor- der kirchlichen Erfahrung. Darum 1St die
INEeNMN hängen bleiben, annn 6S nützlıch se1n, Ares1ie selbst 1m Grunde keine ideologische

dieser Stelle den methodologischen Sınn Abweichung iın bezug auf die dogmatıschen
der Begriffe Entfremdung un PYyaxıs er1ın- Satze, sondern eıne 1n der Praxıs geschehende
NECIT, den Marx 1ın seinen Jugendschriften be]l: Unterminierung jener Beziehungen, die das eX1-
den Worten zugeschrieben hatte. Entfiremdung stentielle Ere1ign1s Kırche bılden. Das Wort «Hä-
un Praxıs besitzen für den kritischen WYıahr- resi1e» bezeichnet das Zerreißen und ich-Ver-
heitsnachweis der Erkenntnis methodologı- schanzen außerhalb der Beziehungen, A4AaUuS$S denen
schen Wert. sıch die Kırche 1n jeder örtlichen Eucharistie

Wenn Erkenntnis eıner unmıiıttelbaren Ertah: ıhrer SaNzZCH Fülle («katholou») erbaut.
rung jener Beziehungen entspringt, dıe der
Mensch m1t der gegebenen Wirklichkeit er-

hält, annn annn der Wahrheitsnachweis dieser Tradıtion als Ausdruck e1iner Erfahrung
Erkenntnis 1Ur autf dem negatıven Weg gesche- Die Beziehungen, die das existentielle Erei1gn1s
hen durch den Aufweis eıner Veränderung, e1- Kırche konstituleren, sınd keineswegs unbe-
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stimmt un abstrakt. Es sınd vielmehr galıZ Beziehung, nıcht mehr AaUus seıiner vergänglichen
konkrete Weısen, Iypen un: Aktionstormen, biologischen Individualıität, sondern AUS der
die eıne Teilnahme und Teilhabe Leben und Ver-Nıichtung («Renosts>») aller individuellen Ele.

Daseın der Kırche ermöglichen. Diese kon. und der Hıngabe seiner selbst 1ın der
kreten We1isen werden VO  — Geschlecht (Ge- Liebe «Denn WCT seın Leben PEn will, wırd CS

schlecht als FErucht un Ausdruck eıner geme1n- verlieren; WCTI aber se1ın Leben meınetwillen
Ertahrung weıtergegeben. Was übertra- verliert, wırd CS»(Lk 9,24). Die ekklesıiale

SCH (griechisch «pamdidönai») wiırd, das 1St die Ex1istenzweıise 1St eıne Verwirklichung der FYLNL-
Praxıs der ertahrbaren un: auch wırklıch ertah.: tarıschen Exıistenzweise: des ewıgen Lebens Got

Teilhabe der kirchlichen Exıstenzweıise. K der Liebe 1St (vgl. Joh 4,16), gegenselt1ges
Diese Erfahrungsweitergabe HE WIr kırchli- Durchdringen («perichorese») der reı göttlichen
che Tradition (griechisch «Daradosıs>»). Personen ın ıhrer Fxıstenz. (sott 1St nıcht deswe-

Die Tradıtion 1ST die Übermittlung eıner Er- gCH eW12, weıl CS notwendig seıiner Natur SC-
tahrung, das heißt die beständıge Gemeinschaft hört: (sott 1St nıcht CZWUNSCIL, eW12 se1n:
mıiıt der eınen un:! selben Erfahrung: «Was WIr 111 selber Sanz aus eigenem Entscheid fre]1 ew1g
gehört haben, WAas WIr mıt unseren Augen BCSC- leben, weıl Liebt und we1l die Liebe se1ne L )a-

se1inswelse 1Sthen, WasSs WIr geschaut un mıt ullseren Händen
betastet haben, das verkünden WIFr, VO Wort Daher 1St jedes beharrende Bestreben des Men-
des Lebens (sprechen wir). Denn das Leben 1St schen, seıne ındıvidualistische Exıstenz be-
erschienen; WIr haben gesehen un bezeugen wahren, eıne Verweıigerung der Frohbotschaft
un verkünden euch das ew1ge Leben da-: VO ewıgen Leben, eın Verbleiben 1m ode Eın
mı1t auch ıhr Gemeiunschaft miıt u1ls habt» (1 Joh Verständnis der Frohbotschaft als «Quelle» 1N-
1,1-3). Das ew1ge Leben 1St weder eın Dogma dividueller metaphysıscher Überzeugungen (e1
och eıne ıdeologische Botschaft. Es 1St die gC- 115 iındıvıduellen «Glaubens») und VO  - Nor-
schichtliche Erfahrung un das Ertassen der MG eıner Individualmoral bedeutet eın völliges
Person des VO  — den Toten Auferstandenen, des Verkehren der Frohbotschaftft, eıne radıkale Ab
Herrn Jesus Christus, Erfahren un Ertassen e1- kehr VO Kern der ekklesialen Verheißungen.
GT konkreten ex1istentiellen Tatsache, die ın Je- Diıe Entstellung Par excellence 1St darum
der örtliıchen Eucharistie wiırklıich un offen nıchts anderes als der Versuch, die Erkenntnis
kundig wırd hne Teilnahme der (GGemeıln- der Frohbotschaft VO  e} der Erfahrung der Bezie-
schaft derer, die das ew1ge Leben erfassen, hne hungen abzutrennen, die das VWesen der'unmıittelbare Erfahrung dieser eucharistischen iıschen» Ex1istenzweiıse ausmachen trennt

Erfassungswezse un tolglich hne die Tradıtion, sıch die Erkenntis VO  — der Erfahrung einer eıl.
habe eucharistischen Leib der Kırche. DasÜbermittlung dieser Praxıs der christlichen

Frohbotschaft xibt 1Ur «Geschwätz» (Lk «betastbare» existentielle Ere1gnıis, das WIr die
24,11), T: hohles iıdeologisches Gerede. Frohbotschaft NECNNCI, wırd einer indıvı-

duellen Ideologie verdorben, eıner 1ndıvi-
duellen «Religion», eıner ındıyıduellen MoralTradıtion UN ındıviduelle «Überzeugungen» Nıchts dergleichen VErIMas den Menschen VO

Wenn sıch die Erkenntnis der kırchlichen Froh- Tod
botschaft A4AUS eiıner erfahrungshaften Teilnahme Die Geschichte des Christentums vereinfa-

den Gemeinnschattsbeziehungen erg1bt, annn chende Synthese des gesamtmenschlichen
wırd dıe Botschaft durch die Verwandlung dıe Abenteuers, WwW1e€e G$S sıch auf dem schmalen (Grat

der Freiheit entfalten konnte 1St auch eıne Gser Erkenntnis in ındıvıduelle «Überzeugun-
S  »  9 iın persönlıche intellektuelle Gewißheiten schichte der Entfremdungen un: Häresıen: eın
entstellt. vielgestaltiges Verharren 1m Tod 1mM Gegensatz

Die VO  — der Kırche verkündete CC Exıstenz- ZU wahren Leben Der Mensch hat Durst ach
yELSE («das ew1ge Leben») besteht 1m entschlos- Leben, lehnt aber zugleich die für das Leben

Neın Z Individualismus un 1im Ja notwendiıgen Voraussetzungen ab, nämlıich das
ZU Leben als Liebesgemeinschaft. Somıt Wagnıs der Beziehung, das Aus-sıch-Herausge-
schöpft der Mensch selıne eigentliche Exıistenz hen, die Hıngabe seıiner selbst in der Liebe Der
SAr nıcht mehr AaUuS der Natur, sondern A4aUusSs der <F3.H» des Menschen besteht 1ın ırrem Suchen
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ach individueller Selbst-Exıistenz. Er ıdentiıti- x1e»-Formeln Maa eıne ustern
ziert Daseın un Leben mi1t den hıntällıgen eX1- Orlentierte individuelle Selbstgenügsamkeıt,
stentiellen Fähigkeiten seiner biologischen Indi- eıne lebendige Glaubenserfahrung über-

nehmen und übermuitteln.vidualität. Er schöpft die Erkenntnis AaUus$s seınem
indıvıduellen Verstehen un: seinen iındivıiduel-
len Sinnen. Seıne ındıvıduelle Tugend macht Der Traditionalismus macht au der Kiırcheıh seiner selbst Zew1f. Er entstellt seine Bezıe- eine Religionhungen 1m TIrachten ach Zwang, ach Herr-
schaft, ach Ausbeutung der umgekehrt ach In der Sprache der Kırche bezeichnen WIr als
eigener Unterwerfung «untehlbare» Kan- Tradıtionalismus jene CX ENTE Tendenz, die A4AaUus$

zelworte un Autoritäten, die durch das Ge- der Kırche eıne Religion machen versucht,
eıne Tendenz, die CS sıch herausnımmt, die Gwicht ıhrer allgemeın anerkannten Bedeutung

den undurchdringlichen Panzer seiner Indıviı- meıinschaft der Beziehungen des Corpus Eccle-
dualıtät och verstärken. s12e durch individuelles Befolgen kodiftizierter

Auf diese We1ise verwandelt der Mensch die Formulierungen un Festhalten vorgegebe-
Frohbotschaft der Kırche bald NUr die Heılige nNenN Modellen Die Weısen, der
Schrift, bald 1L1UTr die Tradıtion, bald beıide kırchlichen Gemeinnschaftt teilzunehmen, VCI-

S”adIlnIMNEeN 1n eıne objektive «Autorıtdt», VO  - der selbständigen sıch gegenüber der tatsächlichen
sıch metaphysısche und moralische Gewifß Teilnahme und deren Weıterdauer; S1e hören

heıten Wartetl, die se1ne egozentrische Sıcher- auf, der Eingliederung 1n die kırchliche 4se1nNs-
eıt 1  en Er macht AUsS der Kırche eiıne welse dienen un s1e ZU Ausdruck T1n-
«Religion». Er verwandelt S1e in eıne fest e{td- SCHL; S1e werden als Selbstwert verabsolutiert,
blierte Instıtution, die mıttels eıner durchgrei- eınem Idol hochgesteigert, eıner durch sıch
ftenden Bürokratie ber den Glauben herrscht, selbst «geheıliıgten» Gegebenheıt, die 1mM Ablauf
als handle 6S sıch eıne Ideologie. Di1e instıtu- der eıt unangetastet un: unverändert bewahrt

werden MUutionelle Autorität und das der Ideologie ZUBC-
esseIlIC Gewicht garantıeren eıne ındıvıduelle Mıt anderen Worten: Der Traditionalismus CI-

Entscheidung für den «Glauben». Alles unktıio- das eiNZ1g gültige un lebensnotwendige
nıert iın der Absıcht, den Menschen, WI1e Funktionıieren der kırchlichen TIradıtion (Über-
ach dem <Fall» exıstlert, den eigentli- mittlung der Glaubenserfahrung durch Iypen
chen Sınn der Frohbotschaft abzuschirmen. Al und Aktionsformen, die mıt dem Leben un der
les tragt AaZUu beı1, dem Verbleib 1mM ode die: Existenz 1mM Sınne der Frohbotschaft Gemeıin-
IA  S Die Eucharistie 1St keine Verwirklichung schaft haben erlauben) durch vielfältige, VO  —

der evangelıschen Daseinsweilse mehr, eın Auf-:- der Übertr1ittlung der gemeinschattlichen Er-
we1ls des wahren Lebens: sS1e verwandelt sıch 1ın tahrung abgeschnittene «Iradıtionen». Diese
eıne ındıvıduelle Pflicht 2A0 Gebet in Gemeın- «Iradıtiıonen» werden angesehen als eın AUTONO-
schaft. Das Dogma verkommt:; CS 1st nıcht mehr INCS, vergegenständlichtes un!: unveräiänderliches
«sıgnıfıkant» für die gemeinsame kıirchliche Er- «relig1öses» Materı1al, das VO  — Geschlecht (Se:

schlecht als altüberliefertes kostbares Erbe wWe!l-tahrung, sondern wırd eıner UutONOMEeE

ideologischen Kunde, eıner kodifizierten Aus- tergegeben wırd Es MUu unverändert bewahrt
Sdapc eıner rationalıstischen Diszıplın, die das In- werden, nıcht weıl CS Leben un!: die Dy-
dividuum VOT Unwissenheıt un Irrtum namık uUullserer Hotinungen meınt, sondern weıl
schützt. Die Theologıe wırd der Methodologie uns die Bewahrung selbst Pluspunkte indıvı-
ausgeliefert; S1e wırd abgeändert 1n eıne demon- dueller Anerkennung verschafft, den Titel
stratıve «Wıssenschaft» Z Produktion ıntellek- treuer Verwahrer.
tueller Gewißheiten. Die Askese der Gläubigen Gewifß bestehen den Ablauf der eıt überdau-

Einübung un: Praxıs der Teilnahme den ernde «Konstanten» kirchlichen Lebens: Dog-
dynamischen Beziehungen, AUS denen sıch dıe IMNCN, Moralregeln un Lıiturgie. Es 1St aber eın
Kırche gestaltet sıeht sıch ın Jurıdısche Regeln Zufall, da{ß die ersien «dogmatıschen» Formulie-
un ındıvıduelle moralısche Verhaltensprinzi- VUNSCT der christlichen Theologie (Entschei-
pıen eingeschnürt. SO schrumpft die Tradıtion dungen der ökumenischen Konzıilıen der uNnsSC-

eıner Sammlung versteinerter «Orthodo- teilten Kırche) Abgrenzungen (horot, termint)
25
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UN nıcht Dogmen genanntl zourden. Abgren- X1S auf keine Weise rüutteln läfßt, 1mM Gegensatz zu
ZUN$ also, das heißt Grenzziehung, Bestim- jenen, die die ursprünglıche Echtheit aAndern
mMung un Umschreibung der kirchlichen Er- der sıch VO ıhr entfernen.
tahrung. Als Umschreibung un Abgrenzung Demnach besitzt jede relig1öse, soz1ale oder
ersetizt die Definition die Erfahrung nıcht un: polıtische dogmatısche Ideologie ıhre eigene
erschöpft S$1e auch nıcht, sondern verwelst le. Orthodoxıie. So spricht INan ZU Beispiel VO  S

diglich autf S1e, «bezeichnet» und «be-deutet» S$1e. der lutherischen, freudianıschen oder marxI1st1-
FEın Gleiches oilt VO den auf den ökumen1t1- schen Orthodoxie. Man 111 dadurch seıne
schen Konzilien tormulierten ( anones. Ö1e def1: (konservatıve un 1MmM allgemeinen ster1le) TIreue
nıeren un: bezeichnen die Voraussetzungen tfür den Aussagen VO Luther der Freud der
die gerechte Ordnung der Kırche der für dıe Marx bekunden un auch die Gegnerschaft
Moral derer, die der eucharıstischen Ge: dieser TIreue spateren Interpretationen der
meınschaft teiılnehmen: weder och Cer- (doch ımmerhin) schöpfterischen Reformen der
schöpten S1Ce die Dynamık dieser rechten Ord: Gründerideen.
Nung un der Moral Ebenso der liturgische Für gewöhnlıch 1St der 1Nwe1ls auf die Or-

thodoxıe mıiıt dem Wıllen verbunden, AUS$Srdo (Kulttexte, lıturgischer Autbau, Hymno-
logıe, Ikonographie); auch dient der euchari- dieser eigenen Ireue Z Ursprünglichen und
stischen Verwirklichung der Kırche un bringt Authentischen uhm un Ehre schöpten,
S1e Z Ausdruck, hne sıch selbst ıhre das heılßst, gemeiınsame Anerkennung un Ach
Stelle seLizen der s1e erschöpfend ZU- Lung der ererbten Tradition fordern, heißt

aber auch, jene Leute, die diese bewahren un
Im Traditionalismus hingegen hören dıe Dog 9 achten un: anzuerkennen. Daher

INMEN, dıe CCanones und der liturgische ydo auf, kommt E weıt, da{ß die Orthodoxie als
eine Bırchliche Erfahrung verweısen, s$1e Rechtfertigungsmittel tunktioniert, und ZWarlr

bezeichnen und bestimmen. Jedes FElement nıcht sechr der konservatıven Ideen, sondern
erlangt se1ine eigene Autonomıie un verwandelt vielmehr der konservatıven Menschen. Sıe dient
sıch 1ın eınen Selbstwert. Die Dogmen werden oft dazu, den Kleinmut oder dıe gerstliche Sterılz-
ıdeologische Grundsätze, die Canones rechtli- tat psychologisch überdecken. Mıt anderen
che Anleitungen un der lıturgische rdo eın Worten: Jene Menschen, die CS nıcht3 et-

verpflichtendes Zeremonuiell. Und das Indiviı- Was Neues in ıhrem Leben schaffen, der die
duum, das dıe Grundsätze «erfaßt», den Anle1- 65 eintach nıcht können, klammern sıch fana-
tLungen gehorcht un das Zeremon1ial peinlıch tisch eine rthodoxıie. Sıe gewiınnen daraus

befolgt, 1St seıiner selbst siıcher, sıcher se1- persönlıches Ansehen, Autorität un etzten
1168 «Glaubens», seiner «Tugend» un seiner Endes Macht als Vertreter und Verwalter
«Frömmigkeit», auch wWwenn ıhm jeder Ge: authentischer Werte, Verteidiger der Formen,
schmack un jede Erfahrung jener Exıstenzweise Interpreten des Buchstabens. Ö1e verwandeln
abgehen, die WIr Kırche nNENNEN schließlich die SOZECNANNTLE rthodoxie 1ın et-

WAas Ww1e eınen ındıvıduellen un egozentrischen
Schutzpanzer.Dıie «Orthodoxie» ıSE eın

Tradıtionalismus
Fundamentalismus ın der OrthodoxieIn der Sprache UNMNSCIEX Zeıtgenossen wırd der

Traditionalismus seinem Sınne ach eher durch Als der Papst un: Patriarch VO  - Rom durch das
das Wort «Orthodoxie» umschrieben. Gewiß be.: yroße Schisma des i Jahrhunderts 1054 e1-
deutet Orthodoxie stärker die Zusage eınem genwillıg die Kırchen West- un: Mitteleuropas
Dogma, Z Buchstaben eıner Ideologie. Prak. VO einzıgen Leib der eınen, heiligen, katholi-
tisch kommt 1aber die Orthodoxie dem Konser- schen un apostolischen Kırche treNNTe, gab

ıhnen den Namen «Katholische Kırches». Jlevatısmus gleich, dem Verbleib ın den vererbten
Formen eıner festgelegten Praxıs. Orthodox 1St anderen Patriıarchate der christlichen «O1ROU-
1ın dieser Hınsıcht der Mensch, der der Uur- mMmeNe» begannen damals, sıch selbst als «Ortho-
sprünglıchen un authentischen Aussage einer dox» bezeichnen: S1e wollten auf diese We1ise
Lehre He bleibt, der eıner teststehenden DPra- als Orthodox-Katholische Kırche VO  — der Rö-
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misch-Katholischen Kirchel unterschieden WTl - hörten auf, das Leben der Leute wiıirklıch be.
den einftlussen. Von 1U galt die Orthodoxı1e 19NOa

och als Bereich blo{fß theoretischer ıdeolO91-Die Bezeichnung «Orthodoxı1e» hatte also
konkret das Verständnıis der Katholizıtät der scher Unterschiedenheiten und eiper beson e_5  dı
Kırche 1mM Blick Der Schwerpunkt aller theolo- RI riıtuellen Praxıs.
gischen Neuerungen Roms lag 1n der Interpreta- Das ideologische und ritualıistische Verständ-
t10Nn der Katholizıtät als eıner geographischen nN1s der kırchlichen Orthodoxıe führt unweıger-
Universalıtät, während die Orthodoxen davon ıch eıner Aufwertung des Traditionalismus.

Darum beobachtet mMan heute och un heuteüberzeugt lieben, da{fß jede eiınem bestimm:-
ten Ort gefeierte FEucharistıe «katholisch» 1St wıeder 1n den orthodoxen Kırchen eıne Menge
Für die Orthodoxen verwirklicht un: offenbart VO  — ewegungen harter konservatıver Tendenz,
jede einzelne Fucharistieteier miıt ıhrem Geden Gruppenbildungen «wahrer Orthodoxer». Es
ken den Ortsbischoft dıe vollkommene Kır- ze1gt siıch 1er das erneute Anwachsen eıner
che 1n ihrer Fülle (griechisch «kathoölou») un ideologischen antıwestlichen Gestimmtheıt, e1-
das gahnz existentielle Ereignis der im Evange- ner tanatıschen Gegnerschaft die «Oku-
lI1ıum angekündıgten Daseinswelise. meniısche Bewegung» un: eınes offen ZUur Schau

Mıt der VO Jahrhundert einsetzenden getragenen Miıfstrauens gegenüber dem ınter-
Unterjochung des größten Teıls der damaligen kontessionellen «Dialog». An diesen 5Sympto-
christlichen «o1ikoumene» die türkısche LLICNHN tehlt 6S heute 1n der rthodoxıie wahrhaf-
Barbare1 versanken die ehemaligen Patriarchate t1g nıcht: S1e unterscheiden sıch auch nıcht We-

(Neu-Rom/Konstantinopel, Alexandrıen, An- sentlıch VO  —- den Erscheinungen e1nes Traditio-
tiochien un: Jerusalem) für Jahrhunderte in nalısmus, W1€e sıch 1mM römiıschen Kathol:izis-

I[11US un 1mM Protestantısmus breitmacht.eıne kulturelle Sprachlosigkeıt. IDIG Bevölke-
rung selber schwand dahın Miıttel- un: Westeu- Morphologie und Typologie der 5Symptome
roOPa hingegen wurde mMI1t der «Renaı1issance» können sehr verschieden seın: INan stellt aber

betroffen fest, WwW1e€e Ühnlich sıch dıe Charaktereun annn mMIıt der «Aufl{lärung» ZU Mutltter-
boden eıiner buchstäblich «kosmogonischen» sind, die der Traditionalismus überall hervor-
Kulturwende. Die westeuropäische Zivilısatiıon bringt: gleiche Geistesverfassung, gleiche seel;-
(eine besondere Weıse, das Leben der Völker sche Struktur, gleiche StereOLY C Kriterien und
organısıeren, 1aber auch verstehen) offenbarte gyleiches, besonders schwertälliges Kodifizıie-
damıt eıne überraschende Dynamık der Unıi- rungsstreben.
versalıtät und wurde SYNONYIN für Fortschritt Diese Ahnlichkeit ın den anthropologischen
un Entwicklung der menschlichen Gesell- Konsequenzen beweıst, da{fß der Tradıitionalis-
schaft mMS überall dieselbe fundamentale Fıgenart be

IDITEG orthodox gebliebenen Völker, die sıch 1im sıtzt, bewelst seine wahre Identität, Ww1e WI1r
Jahrhundert bemühten, das türkische Joch S$1e anfangs beschrieben haben ein beharrliches

abzuschütteln, wurden sehr rasch der westl:1- Hängen der egozentrischen Abkapselung des
chen Fortschritts- und Entwicklungsweise ANLSC- Individuums muıttels Juriıdıscher Schemata, ıdeo-
schlossen der verlangten selbst danach. Die L[d- logischer Überzeugungen und Idolen hoch-
dikale Verwestlichung des orthodoxen Rufßsland gesteigerter Formen, eın Neın ZAUE Teilnahme
War 1m beginnenden 18 Jahrhundert durch die un Teilhabe eıner Erfahrung der Bezıle-
drastischen Reformen Deters des Großen 'all- hungsgemeinschaft; eıne ngst, erwachsen
getrieben worden. Somıt auch werden, das heiflst eıne furchtsame Scheu VOT der
den orthodoxen Völkern das westliche Ver- Freiheıt, Scheu VOT dem Wagnıs, das Zr Selbst-
ständnıs un: Organısationswesen des menschlı- hingabe 1n der Liebe gehört.

Im Traditionalismus Aßt sıch handgreitlichchen 4Ase1INs tortan Vorrang. Die trennenden
Unterschiede theologisch-ekklesialer Ordnung dıe Verkehrung dessen erfassen, WAas die Froh-
zwiıischen der Orthodoxıie un! dem Abendland botschaft der Kırche eigentlich besagen ll
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In folgenden Arbeiten werden die Themen dieses Beıtrags 1935 ın Athen geboren. Philosophie- und Theologiestu-
weıter enttaltet: 1uUm Unterrichtete orthodoxe Theologie und byzantın!-

sche Philosophie den Instıtuten für orthodoxe TheologieJohn Zıziıoulas, Being Communıon (New 'ork 1958). und ökumenische Studıien 1n DParıs SOWIe der Fakultät fürChristos Yannaras, Faıth through experience (Edinburgh protestantische Theologie 1n Gent. Gegenwärtig Professor99 für Philosophie der Hochschule für Politologie inDers., Philosophie Saml$Ss rupture (Genf 1986). Athen Veröffentlichungen: Ü De l’absence de |I’incon-Ders., Wırklichkeit und Eınbildung in der polıtischen nalssance de Dıieu; Person und Eros. In griechischer Spra-ÖOkonomie (Athen 1989 (griechisch). che Die Metaphysık des Leıbes; Die Kriıse der Prophetie;Ders., Ratıionalısmus und sozıales Handeln (Athen Einführung 1n die Philosophie; Beıträge ZUur Politischen(griechisch). Theologie; Die Chance der Verzweiflung; Einheıt und
Wıahrheıt der Kırche Anschraiuft: dos Plastira 84,

Aus dem Französ. übersetzt VON Arthur Hımmelsbach Nea Smyrnı Athen, Griechenland.

Der römisch-katholische Fundamentalismus
Peter Hebblethwaite UN der Papst

Wenn WIr Fundamentalismus nıcht als eine
Ist der Papst ein Sammlung VO Lehren, sondern als eıne be.

Fundamentalist stiımmte Haltung 1mM relıg1ösen Glauben verste-
hen, die gekennzeichnet 1St durch die Kanon1t1-
sıerung e1nes lextes der Vergangenheıt, Bın-
dung seinen Literalsınn un!: die Überzeu-
SunNg, dafß eıne kleine Gruppe allein die Welt
durch ıhre Ireue AT ursprüngliıchen göttlıchen
Inspıration HELEn wiırd, annn oibt e unzweiıtel-
haft römisch-katholischen Fundamentalismus.
Die Katholiken ne1ıgen dazu, diese Bezeichnung

der protestantischen Assozı1atıonen
1bzulehnen!. Die katholischen Fundamentalıi-

Viele Wıssenschaftler sınd der Auffassung, da{fß sten unterscheiden sıch VO  — ıhren protestantı-
«Fundamentalismus» eın ber alle relıg1ösen schen Brüdern un: Schwestern, ınsofern S1e die
Abgrenzungen hinausgehendes Phänomen 1St Bıbel, der ıhnen nıcht 1e] lıegt un: die S1Ee
Islamischer Fundamentalismus herrscht auch nıcht lesen, durch die Konzıilien9
Iran, Jüdıschen Fundamentalismus ann INan in besonders das TIriıdentinische als antıprotestan-
Israel beobachten. Aufßerdem 1St auch schon tisches Konzıl) der das Erste Vatıkanum als
VO  e buddhistischem un hınduistischem Fun- antımodernistisches Konzıl). der aber S1e
damentalismus gesprochen worden, un: CS 1STt kombinieren diese beiden. Diese Konzilien [C-

ohl zutreffend, da{ß die Weltreligionen 1n dem präsentieren das «goldene Zeıtalter», in dem
Madße, WwW1e S1e AUS ıhren renzen heraus- «die Kırche och wulßßste, wohiın S1e geht». Selt-
treten un: aneinanderrücken, beginnen, her hat S1e ıhren Weg aus$s den Augen verloren,
einander Ahnlich werden 1mM Csuten der wurde attackiert VO Säkularısmus, Marxı1s-
auch 1m Schlechten. Besonders dıe Musliıme be. INUS, /10nısmus, Szientismus der VO  z der rel-
haupten oft, S1e seı1en definıtionem» Funda- mauererel (mischen Ö1e sıch Ihren eigenen
mentalısten, WE 1es bedeute, da{ß s$1e eıne fe. Cocktaıil!), dıe s1e In den Ruıin getrieben haben
sSTe Bindung dıe Lehre des Koran hätten;: auf och keine Angst, CS x1bt Ja diese kleine
S1e angewandt werde der Begriff A Pleo. Gruppe, die die heilıgen Texte hütet, die Hs
Nasınus wärtige Hıerarchie öffentlich verurteılt un: sıch
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